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Marion Zimmermann, „Bester 

Qualitätsarbeiter", Werkteil R: 

„Man muß sich in der 

Arbeit Mühe geben.. 
Kollegin Marion Zimmer¬ 

mann wurde im Monat Au¬ 
gust als „Bester Qualitätsar¬ 
beiter“ im Bereich Spezial¬ 
röhren ausgezeichnet. Sie lei¬ 
stet als Galvanikarbeiterin 
eine gleichbleibend gute Ar¬ 
beit. Stets ist sie bereit, 
Neues hinzuzulernen und zu¬ 
sätzliche Aufgaben zu über¬ 
nehmen. Das wurde auch in 
den vergangenen Monaten 
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Marion Zimmermann, Gal¬ 
vanikarbeiterin im Kollektiv 
„Michael Faraday" 

deutlich, als sie einen für sie 
neuen Arbeitsgang erlernen 
mußte. 

Befragt nach den Motiven 
für ihre Einsatzbereitschaft, 
zeigte sie zunächst Unver¬ 
ständnis gegenüber einer der¬ 
artigen Frage, stellte aber im 
nächsten Augenblick fest, daß 
solch eine Einstellung für sie 
doch selbstverständlich sei. 
Das sei ihr Beitrag zur wei¬ 
teren ökonomischen Stärkung 
unseres Staates. 

„Schließlich bin ich lange 
genug im Betrieb, um zu 
wissen, worauf es ankommt“, 
sagt sie selbstbewußt und 

fügt hinzu, daß gute Arbeit 
nicht nur gutes Geld bedeu¬ 
tet, sondern auch weniger 
Reklamationen und Nach¬ 
arbeit und damit im End¬ 
effekt weniger Aufwand. 
Wenn sie einkaufen geht, 
will sie qualitätsgerechte 
Ware haben. Warum sollte im 
arbeitsteiligen Prozeß eines 
Produktionsbetriebes, meint 
sie, nicht auch die Vorstel¬ 
lung von zufriedenen Kunden 
gelten — und zwar im Sinne 
konkreter Kollegen der nach¬ 
folgenden Abteilungen. 

Marion Zimmermann ist 
Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „Michael Fara¬ 
day“. 

Delegation aus Japan besuchte WF 
Bildröhrenwerk ist Beispiel guter Zusammenarbeit 

(Nach Redaktionsschluß) . 

Mitglieder der Delegation 
der SP Japans besuchten am 
23. September Produktions¬ 
stätten unseres Farbbildröh¬ 
renwerkes. 

Parteisekretär Evelyn Rich¬ 
ter hieß die Gäste herz¬ 
lich willkommen. Begrüßt 
wurde Günter Sieber, Leiter 
der Abteilung Internationale 
Verbindungen des Zentral¬ 
komitees der SED. Betriebs¬ 
direktor Horst Kreßner wür¬ 
digte die Entstehung des 
Farbbildröhrenwerkes als 
Beispiel für die gute ökono¬ 
mische Zusammenarbeit zwi¬ 
schen der DDR und Japan. 
Er verwies auf die Wett¬ 
bewerbsinitiativen der 
8400 Werktätigen des WF in 
Vorbereitung auf den 
XI. Parteitag der SED. 

In den Produktionsstätten 
erläuterten Werktätige den 

Mitgliedern der Delegation 
ihre Arbeitsaufgaben. Die 
Gäste besichtigten zunächst 
die Abteilung „Pumpe“. An 
einer modernen Anlage gab 
der hier tätige Eberhard 
Blonske Auskunft, wie in 
den fertig montierten Röh¬ 
ren das Vakuum erzeugt 
wird. Im Bereich „Yam- 
ming“ führte der Farbbild¬ 
röhrenjustierer Jens Hoffer 
den Gästen vor, wie die 
Farbjustierung erfolgt. 

Anschließend begaben sich 
die Gäste zu einem Treffen 
mit Bestarbeitern, Ver¬ 
tretern der Betriebsleitung 
sowie der Partei- und der 

Gewerkschaftsorganisation 
in das Kulturhaus. Eine Be¬ 
grüßung besonderer Art be¬ 
reiteten hier die Musik¬ 
gruppe „Klingsor“ und ihre 
Solistin Ingrid Brauch¬ 
mann mit dem in japani¬ 

scher Sprache vorgetragenen 
Lied „Botschaft für morgen“. 
Es ist den Kindern von Hiro¬ 
shima und Nagasaki ge¬ 
widmet. Die Mitglieder der 
Delegation dankten herzlich 
für diesen Gruß. 

Während der Zusammen¬ 
kunft sagte der stellvertre¬ 
tende Vorsitzende des Zen¬ 
tralen Exekutivkomitees der 
SPJ Masao Hori, daß sie in 
Gesprächen Gelegenheit hat¬ 
ten zu erfahren, wie in der 
DDR moderne Technik hilft, 
die Arbeitsproduktivität zu 
steigern. Wir wünschen dem 
Volk der DDR hierbei viel 
Erfolg. Die Beziehungen zwi¬ 
schen der SPJ und der SED 
hätten sich gut entwickelt 
und würden sich im Ergeb¬ 
nis des DDR-Besuchs der 
Delegation auch gut weirter- 
entwickeln. 

Arbeits- und Lebensbedingungen weiter verbessert 

Ein neues großes Wandbild 
Einladung zu ganz eigenen Entdeckungen / Gesprächsangebot des Malers 

Am 13. September übergab 
der Maler Thomas Heidolph 
an unser Werk ein 1,7 mal 
10 m großes Wandbild für 
den Imbißraum Color. Das 
Gemälde gehört zu den Pro¬ 
jekten, die im Rahmen der 
„Kunstkonzeption Farbbild¬ 
röhrenwerk“ in Auftrag ge¬ 
geben wurden. 

Das ungewöhnliche Format 
des Bildes und dessen Lang¬ 
zeitwirkung auf den Betrach¬ 
ter sind Besonderheiten, de¬ 
nen der Maler bei seinem 
künstlerischen Arbeitsprozeß 
Rechnung tragen mußte. Ent¬ 
standen ist ein Landschafts- 
bild, das sich dem Publikum 
nicht auf den ersten Blick er¬ 
schließt. 

In einem überaus interes¬ 
santen Vortrag bei der offi¬ 

ziellen Übergabe schilderte 
Thomas Heidolph den Entste¬ 
hungsprozeß des Bildes von 
ersten Skizzen über verschie¬ 
dene Entwürfe bis zum fer¬ 
tigen Wandbild. Dabei spiel¬ 
ten auch Probleme der mate¬ 
riellen Produktion im Farb- 
bildr Öhren werk eine Rolle. 

Da meiner1 Meinung nach 
das Betrachten eines solchen 
Bildes dem Lesen einer Ge¬ 
mäldebeschreibung vorzuzie¬ 
hen ist, möchte ich hier auf 
den Bildinhalt nicht näher 
eingehen. Bei der überwie¬ 
genden Mehrheit der Teil¬ 
nehmer an der Übergabe 
fand unser neues Wandbild 
ein sehr positives Echo. Ge¬ 
spannt sind wir nun auf die 
Meinung der Kolleginnen 
und Kollegen, die mit dem 

Bild während ihrer Pausen¬ 
zeiten ständig konfrontiert 
sind. Sie werden das Ge¬ 
mälde sicher unvoreingenom¬ 
men auf sich wirken lassen, 
wohl immer neue Entdeckun¬ 
gen machen und so allmäh¬ 
lich — das wäre zu wün¬ 
schen — ein ganz eigenes 
Verhältnis zu diesem, ihrem 
Bild gewinnen. 

Der Maler Thomas Hei¬ 
dolph machte das Angebot, 
sich als Gesprächspartner zur 
Verfügung zu stellen. 

Wir hoffen, daß das große 
Wandbild als eine weitere 
Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen an¬ 
genommen wird. 

Hansen, Staatl. Kultur¬ 
beauftragter, FD—S 
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Wir begrüßen den Vorschlag der DDR und 

der CSSR über eine chemiewoffenfreie Zone 
Unsere Parteigruppe steht 

hinter dem Vorschlag der 
DDR und der CSSR, Ver¬ 
handlungen mit der BRD 
über eine chemiewaffenfreie 
Zone zu führen. Dieser Vor¬ 
schlag reiht sich ln die vielen 
Verhandlungsvorschläge zur 
Rüstungsbegrenzung bzw 
Abrüstung, zur Sicherung des 
Friedens von seiten der 
Staaten des Warschauer Ver¬ 
trages ein. Hier zeigen sich 
die Bemühungen der soziali¬ 
stischen Länder um Sicher¬ 
heit und Frieden in Europa, 
denn die Regierungen der 
DDR und der CSSR stellen 
ihre Territorien für eine sol¬ 
che Zone zur Verfügung. Die¬ 

ser letzte Vorschlag erinnert 
an den Vorschlag für Ver¬ 
handlungen über eine atom¬ 
waffenfreie Zone, der jedoch 

Unser Standpunkt 

von der Regierung der BRD 
abgelehnt wurde. 

Es wäre zweifellos ein gro¬ 
ßer Schritt zur Festigung des 
Friedens, wenn die BRD-Re¬ 
gierung verhandeln würde. 
Jedoch glaube ich nicht, daß 

der Bundeskanzler und seine 
Regierung dazu bereit sind. 

Eine weitere Bedrohung 
des Weltfriedens und die 
Verachtung aller friedlieben¬ 
den Menschen sind die Ver¬ 
suche der USA, ein Antisatel¬ 
litensystem zu entwickeln. 
Damit und mit den Bestre¬ 
bungen, die Rüstung auf das 
Weltall auszubreiten, wollen 
die USA eine Vormachtstel¬ 
lung gegenüber der UdSSR 
erzielen. Eine solche Vor¬ 
machtstellung werden die 
Staaten des Warschauer Ver¬ 
trages nicht zulassen. 

Heike Klidie, 
Parteigruppe 7 

Aktivitäten in der sozialistischen Schule 

Sein Auftreten spornt Schüler 

zu höherer Leistung un 
Der Klassenleiter der 7 b, 

Puschkin-Oberschule Neuen¬ 
hagen, sandte ein Schreiben 
an den Parteisekretär unseres 
Betriebes, in dem über Akti¬ 
vitäten des Kollegen König 
als Eltemaktivvorsitzender 
informiert wurde. 

„Es ist mir ein Bedürfnis, 
Dich über die vorbildliche 
Arbeit unseres Eltemaktiv- 
vorsitzenden, Genossen Mat¬ 
thias König, zu informieren. 

Genosse König leitet von 
der ersten Klasse an das El¬ 
ternaktiv. Während dieser 

Zeit war und ist er dem 
Klassenleiter eine große 
Hilfe bei der Durchsetzung 
der Bildungs- und Erzie¬ 
hungsziele. 

Besonders hervorzuheben 
ist seine politisch-ideologi¬ 
sche Arbeit mit Eltern und 
Schülern. Sein Auftreten auf 
Lernkonferenzen war den 
Schülern immer Ansporn, 
um höhere Ergebnisse zu 
kämpfen. Seine gründliche 
Vorbereitung der Eltern¬ 
aktivarbeit führte dazu, daß 
in gemeinsamem Handeln 

von Elternhaus und Schule 
die Klasse zu einem Kollek¬ 
tiv geführt wurde, das zü 
den stärksten der Puschkin- 
OS gehört. Ich bedanke mich 
auch bei Dir, daß es dem Ge¬ 
nossen König ermöglicht 
wurde, seine gesellschaftli¬ 
chen Aufgaben so hervor¬ 
ragend durchführen zu kön¬ 
nen. Genosse König wird von 
der Elternschaft sehr geach¬ 
tet, und ich denke, daß er auch 
in der 7. Klasse als Eltem¬ 
aktivvorsitzender gewählt 
wird.“ 

Aus erster Kontaktaufnahme 
ständige Patenarbeit entwickeln 

Seit den letzten Gewerk¬ 
schaftswahlen bin ich AGL- 
Mitglied und verantwortlich 
für die Patenschaftsarbeit in 
unserem Werkteil, dem 
Werkteil C. Anfang dieses 
Jahres wurde von uns mit 
der Wilhelm-Guddorf-Ober- 
schule der Kontakt aufge¬ 
nommen. Zuerst mußte ich 
überprüfen, in welchen Kol¬ 
lektiven noch keine Paten¬ 
schaftsbeziehungen bestan¬ 
den. In einem Telefonat mit 
der Direktorin der Schule er¬ 
fuhr ich, daß die BGL be¬ 
reits im Herbst vorigen Jah¬ 
res einen Patenschaftsver¬ 
trag mit der Schule abge¬ 
schlossen hat. 

Einige Zeit darauf entstand 
auf Initiative der Schule hin 
ein direkter Kontakt zwi¬ 
schen beiden Partnern. In ei¬ 
ner APO-Leitungssitzung 
unseres Werkteiles, zu der die 
Parteisekretärin der Schule 
eingeladen wurde, erklärte 
diese uns das Anliegen und 

die Notwendigkeit dieser Pa¬ 

tenschaftsbeziehung. Wesent¬ 
liche Punkte waren hierbei: 

— im Einzugsgebiet der 
Schule befinden sich kaum 
Betriebe 

— die soziale Struktur des 
Einzugsgebietes 

— das Heranführep der Kin¬ 
der an die Produktionsar¬ 
beit als Erziehungs- und Bil¬ 
dungsaufgabe der Schule. 

Nach einigen Startschwie¬ 
rigkeiten konnte nun zu Be¬ 
ginn dieses Schuljahres eine 
hoffentlich fruchtbringende 
Zusammenarbeit von Schule 
und Betrieb begonnen wer¬ 
den. 

Im Rahmen einer Partei¬ 
versammlung der Schule 
konnte der „Bedarf“ an Pa¬ 
tenbrigaden weitestgehend 
„gedeckt“ werden. Bis auf 
die 9. und 10. Klassen kön¬ 
nen alle Klassen Paten¬ 
schaftsverträge abschließen, 
im jetzigen Schuljahr mit 12 
Kollektiven unseres Werk¬ 
teils, die meisten davon neu- 
gegründet. 

Ich wünsche der Schule 
und den Kollektiven gutes 
Gelingen für die Patenarbeit. 

Jutta Berlin, 
PC 2 der APO C 

Beladen einer Sonder¬ 
maschine der Interflug auf 
dem Flughafen Berlin-Schö¬ 
nefeld mit Hilfsgütern der 
DDR zur Unterstützung der 
Geschädigten der schweren 
Erdbeben in Mexiko. 

Mit dem Reisebüro ins 

sozialistische Ausland 

Termine für Anmeldungen 

Das Reisebüro ermöglicht auch für die Quartale II bis 
IV 1986 wieder eine vorrangige Versorgung unserer Be¬ 
triebsangehörigen mit Reisen in das sozialistische Aus¬ 
land. 

Anmeldungen dazu nehmen wir erstmalig am Montag, 
dem 14. Oktober ab 7.00 Uhr entgegen und dann jeweils 
montags von 13 bis 14 Uhr zur Sprechstunde des BGL- 
Fcriendienstes, Raum 4112. 

Das Angebot des Reisebüros umfaßt die gleichen Reise¬ 
ziele wie in den Vorjahren, jedoch verlieren die bisheri¬ 
gen Vormerkkarten ihre Gültigkeit und werden durch 
EDV-gerechte Vordrucke ersetzt. 

G o d o r r , Kommission Feriendienst der BGL 

K D Informationen 

zur Weiterbildung 

Die Ingenieurschule für 
Maschinenbau und Elektro¬ 
technik in Lichtenberg und 
der Bezirksvorstand der KDT 
führen folgende Weiterbil¬ 
dungsveranstaltungen durch: 

Kolloquium 1.3. „Varian¬ 
tenvergleich Drehen — Frä¬ 
sen“. 

Termin: 1. 10. 85, 14 bis 
16 Uhr. 

Ort: 1134 Berlin, Haupt¬ 
straße 2. 

Kolloquium 1.4. „Wider¬ 
standspunktschweißen, opti¬ 
male Auswahl der Werte“. 

Termin: 15. 10. 85, 14 bis 
16 Uhr. 

Ort: 1134 Berlin, Haupt¬ 
straße 2. 

Lehrgang 2.1.14. „Kon¬ 
strukteurarbeitsplatz für 
Kleinbetriebe“. 

Termin: 26. 9. 85, 8 bis 
14 Uhr. 

Ort: 1134 Berlin Haupt¬ 
straße 2. 

Teilnahmegebühr: 30,— M. 
Lehrgang 2.1.1. „Physikali¬ 

sche Grundlagen der Signal¬ 
übertragung mit Lichtwellen¬ 
leitern“ . 

Termin: ab 1. 10. 85, 14 bis 
16 Uhr. 

Dauer: 10 Wochen. 
Ort: 1134 Berlin, Markt¬ 

straße 9—12. 
Teilnahmegebühren: 

70,— M. 
Lehrgang 2.1.8. „Program¬ 

mierung BC 5120 mit Lösung 
ingenieurtechnischer Auf- 
ßctfocn** 

Termin: ab 1. 10. 85, 11.45 
bis 15.30 Uhr. 

Dauer: 8 Wochen. 
Ort: 1134 Berlin, Markt- 

straße 9—12. 
Teilnahmegebühr: 200,— M 

Lehrgang 2.1.15. „Grundla¬ 
gen und Gerätesysteme der 
speicherprogrammierten Lo¬ 
gik“. 

Termin: ab 3. 10. 85, 8 bis 
14 Uhr. 

Dauer: 5 Wochen. 
Ort: 1134 Berlin, Markt¬ 

straße 9—12. 
Teilnahmegebühr: 180,— M 
Lehrgang 2.1.16. „Mikro¬ 

elektronik für Maschinen¬ 
bauer“ . 

Termin: ab 10. 10. 85, 8 bis 
12 Uhr. 

Dauer: 10 Wochen. 
Ort: 1134 Berlin, Markt¬ 

straße 9—12. 
Teilnehmergebühr: 175,— M 
Lehrgang 8—48/85 „Steue¬ 

rungstechnik für Automati¬ 
sierungsanlagen und Indu¬ 
strieroboter (PS 2000, PC 600, 
IRS 600)“. 

Termin: 24. 10.—19. 12. 85, 
jeweils donnerstags von 8 bis 
12.30 Uhr. 

Ort: Haus der KDT, 1080 
Berlin, Kronenstr. 18. 

Lehrgang 7—4/85, „Techna- 
logische Eirisatzvorbereitung 
von Industrierobotern“. 

Termin: 1. 10.—12. 11. 85, 
jeweils dienstags 8 bis 13.40 
Uhr. 

Ort: 1134 Berlin, Markt¬ 
straße 9—12. 

Teilnahmemeldungen sind 
schriftlich bis eine Woche vor 
dem Veranstaltungstermin 
unter Angabe der Lehrgangs- 
bzw. Kolloquiumsnr. auf der 
Grundlage eines vom zustän¬ 
digen Leiter bestätigten An¬ 
trages an PB 4 möglich. 

Waldhausen, 

Öffentlichkeitsarbeit, 
BS KDT 

Zentrales Haus der DSF 

Donnerstag. 3. Oktober 

Marmorsaal. 17.30 Uhr Forum zum Thema 

„10 Jahre Vertrag über Freundschaft, Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand zwischen der DDR und der 
UdSSR“ 

Roter Salon, 17.00 Uhr. Literaturgespräch „Der Mann, der 
niemals lachte“ — Eine Veranstaltung über den Satiri¬ 
ker Michail Sostschenko. Es spricht: Thomas Reschke 
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In Vorbereitung der Parteiwahlen politisch- 

ideologische Aufgaben für jeden Genossen festlegen 

Parteigruppe RS: Jeder Genosse 

kämpft um höchste Leistungen 
Die Parteigruppe RS — 

das sind 14 Genossinnen und 
Genossen des Bereiches Spe¬ 
zialröhren im Werkteil Röh¬ 
ren. 

Unter anderem als Allein¬ 
hersteller von Sende- und 
Höchstfrequenzröhren in der 
DDR, in zunehmendem Maße 
aber auch als Kooperations¬ 
partner bei der Herstellung 
von Gehäusen für die CCD- 
Bauelemente, trägt unser Be¬ 
reich eine große Verantwor¬ 
tung bei der Erfüllung des 
volkswirtschaftlichen Bedarfs 
an diesen Erzeugnissen, die 
von Industrieanlagen bis zur 
Absicherung von Rundfunk- 
und Fernsehsendungen von 
großer Bedeutung sind. 

In unserem Kampfpro¬ 
gramm in Vorbereitung auf 
den XI. Parteitag der SED 
haben wir uns verpflichtet, 
zur weiteren Erschließung 
von Reserven auf ökonomi¬ 
schem und gesellschaftlichem 
Gebiet zur allseitigen Stär¬ 
kung der DDR und zur Siche¬ 
rung des Friedens beizutra¬ 
gen und uns als Genossen 
beim Kampf um die Erfül¬ 
lung des Planes 1985 an die 
Spitze des Bereichskollektivs 
zu stellen. Diese hohe Ziel¬ 
stellung wollen wir erreichen, 
indem jeder Genosse an sei¬ 
nem Arbeitsplatz um höchste 
Leistungen kämpft und im 
politischen Gespräch in den 
Arbeitskollektiven die Ver¬ 
antwortung jedes Werktäti¬ 

gen für eine allseitige Plan¬ 
erfüllung immer wieder er¬ 
läutert. In unseren Gruppen¬ 
versammlungen werten wir 
regelmäßig den Stand der 
Planerfüllung in unserem Be¬ 
reich aus und diskutieren 

WOEIN 
GENOSSE IST, 

DA IST 
DIE PARTEI 

die sich in diesem Zusam¬ 
menhang ergebenden Pro¬ 
bleme. So sind alle Genossen 
informiert und können in 
ihren Arbeitskollektiven so¬ 
fort und sachkundig reagie¬ 
ren. 

Ein Schwerpunkt unserer 
Arbeit ist die Unterstützung 
der FDJ-Gruppen in unserem 
Bereich. Die Durchführung 
des FDJ-Studienjahres, die 
Anleitung der Gruppensekre¬ 
täre und Patenschaften über 
die Jugehdbrigäden „Torri- 
celli“ und „Peter Seidel“ 
durch Genossen unserer Par¬ 
teigruppe sichern eine ziel¬ 
strebige politisch-ideologi¬ 
sche Arbeit mit cfen Jugend¬ 
lichen. Im Juli konnten wir 
eine FDJlerin als Kandida¬ 
tin unserer Partei aufneh¬ 
men. 

Im Rahmen der sozialisti¬ 
schen Landesverteidigung — 
alle Genossen unserer Partei¬ 

gruppe sind Mitglieder der 
Kampfgruppe oder der Zivil¬ 
verteidigung — wollen wir 
um noch bessere Ergebnisse 
kämpfen. In Vorbereitung 
der Parteiwahlen werden wir 
uns jetzt mit den vor uns 
liegenden politischen und 
ökonomischen Aufgaben ver¬ 
traut machen, deren Reali¬ 
sierung mit Sicherheit an je¬ 
den Genossen noch höhere 
Anforderungen stellt. 

Konkret ist das z. B. der 
Aufbau des Keramikzen¬ 
trums in R und E und die 
Umsetzung der damit ver¬ 
bundenen strukturellen Än¬ 
derungen und neuen Auf- 
gäbenverteilungen, um durch 
die Konzentration der Kräfte 
für diesen Abschnitt 
schnellstmöglich einen hohen 
Nutzeffekt zu erzielen. Ein 
weiterer Schwerpunkt ist für 
uns die geplante Fußboden¬ 
sanierung der Galvanik. Hier 
wird unsere Parteigruppe mit 
darum kämpfen, daß sich die 
notwendigen Baumaßnahmen 
nicht negativ auf die Plan¬ 
erfüllung auswirken. 

Auch für uns gilt das 
Kampfziel, die Beschlüsse der 
10. Berliner Bestarbeiter¬ 
konferenz zu erfüllen und 
dazu beizutragen, daß unser 
Betrieb bis zum Jahresende 
vier Tagesproduktionen zu¬ 
sätzlich abrechnen kann. 

U. Reichel, 
Parteigruppe RS 

Antifaschisten im Widerstandskampf 
Die Kindheit, die Jugend¬ 

zeit und viele Jahre seines 
Lebens verbrachte Fritz Lü¬ 
ben, geboren in Brandenburg 
an der Havel, an Bord des 
Flußschiffes seiner Eltern. 
Nach Beendigung seiner 
Schulzeit ermöglichte der 
Vater dem Jungen eine Aus¬ 
bildung als Schiffsführer auf 
Binnengewässern. Im ersten 
Jahr des Bestehens der Wei¬ 
marer Republik vermählte 
sich Fritz mit Helene 
Schoschis. 1923 trat Fritz Lü¬ 
ben in die KPD, Ortsgruppe 
Borsigwalde, ein. Bald ge¬ 
hörte er zum Mitarbeiter- 
kreis der Ortszeitung „Der 
Rote Borsigwalder“. 

Nach dem Machtantritt der 
Faschisten 1933 begann er in 
dem inzwischen zum Rü¬ 
stungsbetrieb umfunktionier¬ 
ten Rheinmetall-Borsig-Werk 
zu arbeiten. Gemeinsam mit 
den im Betrieb beschäftigten 
Kommunisten schuf er noch 
vor Beginn des zweiten Welt¬ 
krieges eine antifaschistische 
Widerstandsgruppe. Sie 

wuchs bis zum Einfall der 
Faschisten in die Sowjetunion 
1941 auf 40 Hitlergegner an. 
1939 fanden sie Anschluß an 
die illegale Berliner Bezirks¬ 
organisation der KPD unter 
der Leitung von Robert Üb¬ 
rig. Mit Kriegsbeginn 1939 
entfalteten die Antifaschisten 
im Betrieb vielfältige Aktivi¬ 
täten zur gezielten Beein¬ 
trächtigung der Rüstungs¬ 
produktion. Als 1940 franzö¬ 
sische Kriegsgefangene und 
ab 1942 sowjetische Soldaten 
und verschleppte Sowjetbür¬ 
ger zur Zwangsarbeit in den 
Betrieb kamen, organisierten 
die Antifaschisten eine enge 
Zusammenarbeit mit den 
auslänischen Patrioten. Fritz 
Lüben beauftragte Mitglie¬ 
der der Widerstandsgruppe, 
ausländische Sender abzuhö¬ 
ren und die erhaltenen In¬ 
formationen an die Zwangs¬ 
arbeiter zu übermitteln. An¬ 
gehörige der Widerstands¬ 
gruppe, die über französische 
und russische Sprachkennt- 
nisse verfügten, stellten Flug¬ 

blätter in der jeweiligen 
Landessprache her. Die Ver¬ 
teilung erfolgte auch in den 
in der Nähe gelegenen Rü¬ 
stungsbetrieben und Wohn¬ 
gebieten. Solidaritätsaktionen 
zur Unterstützung der unter 
unmenschlichen Bedingun¬ 
gen lebenden sowjetischen 
Zwangsarbeiter gehörten zu 
den ständigen Aktivitäten. 
Ende 1943 gelang es den 
Nazihäschern, Fritz Lüben. 
Otto Haase, Albert Brust und 
Otto Dressier zu verhaften. 
Ende September 1944 wurden 
sie von den faschistischen 
Henkersknechten im Zucht¬ 
haus Brandenburg ermordet. 
Die zu Zuchthausstrafen ver¬ 
urteilten und die nicht ver¬ 
hafteten Antifaschisten im 
Rheinmetall-Borsig-Werk be¬ 
gannen im Mai 1945 als Akti¬ 
visten der ersten Stunde mit 
der Beseitigung der geistigen 
und materiellen Trümmer 
der Hitlerherrschaft. 

Franz Eistel 

Geht mit 

gutem Beispiel 

voran 
Kollege' Aurich, Opera¬ 

tiv,technologe in HS 1. 
sagt über ihn: „Er ver¬ 
steht es, die Arbeit zu or¬ 
ganisieren, fordert und 
fördert die Initiative der 
Kollegen und geht dabei 
mit gutem Beispiel vor¬ 
an.“ Achtung und Aner¬ 
kennung sprechen aus 
diesen Worten. Achtung 
und Anerkennung, die 
ihm auch die übrigen Kol¬ 
legen seiner Abteilung 
nicht vorenthalten; ihm, 
dem Gruppenleiter und 
Genossen, Dr. Täubner. 

Obwohl erst seit 1980 im 
Werk, hat er sich bereits 
durch verschiedene Akti¬ 
vitäten sowohl auf fachli¬ 
chem als auch auf gesell¬ 
schaftlichem Gebiet her¬ 
vorgetan. So war er von 
1983 bis 1984 Parteigrup¬ 
penorganisator und Pro¬ 
pagandist im FDJ-Stu- 
dienjahr. Beide Funktio¬ 
nen hat er sehr ernst ge¬ 
nommen. Eine Selbstver¬ 
ständlichkeit, möchte man 
meinen. Dennoch sei es 
hervorgehoben, denn Ge¬ 
nosse Dr. Täubner besitzt 
nicht nur Wissen, er kann 
es auch vermitteln. Ob es 
nun Fragen der großen 
Politik oder zu den klei¬ 
nen Dingen des täglichen 
Lebens sind, Dr. Täubner 
diskutiert sie aus, hilft, 
Antworten zu finden. 
Auch jetzt noch, obwohl 
er die genannten Funktio¬ 
nen nicht mehr inne hat. 
Daß er dabei oftmals mit 
dem Kopf durch die Wand 
will, muß nicht verkehrt 
sein. 

Zur Auffrischung seines 
theoretischen Wissens be¬ 
sucht Genosse Dr. Täub¬ 
ner ab September ein 
Jahr die Betriebsschule 
M/L. 

Aktiv ist er auch in der 

Kampfgruppe sowie im 
Eltembeirat der Schule, 
die zwei seiner drei Töch¬ 
ter besuchen. 

Natürlich kann man 
den Genossen nicht von 
seiner fachlichen Verant¬ 
wortung als Gruppenlei¬ 
ter trennen — beides bil¬ 
det eine Einheit und 
macht letztendlich die 
Persönlichkeit des Gen. 
Dr. Täubner aus. - 

Von Hause aus ist er 
Diplomphysiker, er stu¬ 
dierte an der Humboldt- 
Universität. Auch sein 
Forschungsstudium ab¬ 
solvierte er in dieser 
Lehreinrichtung. Das dort 
erworbene theoretische 
Wissen setzt er seit nun¬ 
mehr fünf Jahren im Be¬ 
reich HS in die Praxis 
um. Und er macht seine 
Sache gut, was u. a. die 
erfolgreiche Ausstellung 
des MMM-Exponates 
„16 X 64 — Matrix“ im 
vorigen Jahr beweist. Ein 
Diplom des Oberbürger¬ 
meisters von Berlin und 
die Ehrenurkunde des 
Ministers für Elektrotech¬ 
nik/Elektronik waren ein 
verdientes Dankeschön. 
Zur Zeit arbeiten er und 
seine Kollegen an einem 
neuen MMM-Objekt zur 
Ausbeutesteigerung in 
der CCD-Technik. Etliche 
Versuche sind bereits er¬ 
folgreich abgeschlossen. 

Sabine Wehr 

NEU 
BEIDIETZ 

Wolfgang Kleinwächter/ 
Falko Raaz: USA gegen 
UNESCO: Szenarium einer 
Erpressung. 

Dietz Verlag Berlin 1985. 
80 Seiten mit 4 Abbildungen. 
Broschur. 0,80 M, Bestell-Nr. 
738 063 7 

Was veranlaßt« die USA zu 
ihrem Austritt aus der 
UNESCO am l. Januar 1985? 
Warum erheben -sie den Vor¬ 
wurf einer „ unerträglichen 
Politisierung“, wenn sich die 
UNESCO ihres Verfassungs¬ 

grundsatzes besinnt und an¬ 
gesichts der wachsenden in¬ 
ternationalen Spannungen 
und der zunehmenden Ge¬ 
fahr einer nuklearen Kata¬ 
strophe verstärkte Anstren¬ 
gungen zur Friedenssiche¬ 
rung unternimmt? 

Anschaulich und anhand 
konkreter Fakten geben die 
Autoren Antwort auf diese 
brisanten Fragen. Gleichzeitig 
informieren sie den Leser 
über die Rolle und Aufgaben 
der UNESCO in der Welt von 
heute, erläutern die Konse¬ 
quenzen, die der Entspan¬ 
nungsprozeß für die 
UNESCO hat, und die Reak¬ 
tionen, die der Austritt der 
USA aus dieser größten UN- 
Spezialorganisation in der 
gesamten Welt auslöste. 

www.industriesalon.de
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Mit Koher 

Einsatzbereitschaft 

„Hohe Leistungen zum Wöhle des Volles und für den Frieden —Vorwärts zum XI. Parteitag der SED!" 

Christa Stapelfeldt, RV 1 

Kollegin Stapelfeldt ist als 
Chemigrafiearbeiterin im so¬ 
zialistischen Kollektiv „Che¬ 
migrafie“ tätig. 

Durch Urlaub und erhöhten 
Krankenstand entstand im 
Monat August eine kritische 
Situation. Mit hohem persön¬ 
lichem Einsatz an mehreren 
Arbeitsplätzen der Arbeits¬ 
gruppe hat Kollegin Stapel¬ 
feldt wesentlich dazu beige¬ 
tragen, die Planerfüllung, be¬ 
sonders bei Kooperationslei¬ 
stungert für den VEB/BB, zu 
sichern. Außerdem hat sie 
einen hdhen Anteil an dem 
positiven ' Ergebnis der 
Höchstleistungsschicht am 
28. August. 

Doris Boetzer, RV 5 

Kollegin Boetzer, Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Wilhelm Ostwald“, arbeitet 
als Chemielaborantin. 

Durch ihre jahrelange und 
zuverlässige umsichtige Ar¬ 
beitsweise ist sie in der Lage, 
die vielfältigen Arbeitsauf¬ 
gaben im Chemielabor selb¬ 
ständig zu bearbeiten. Durch 

ihren persönlichen Einsatz = 
konnten, trotz längerer == 
Krankheit von drei Kollegen, = 
die umfangreichen Arbeiten = 
im Arbeitsplan Chemigrafie = 
kontinuierlich weitergeführt = 
werden. == 

Zusätzlich wurden durch = 
ihren hohen persönlichen 
Einsatz anfallende operative 
Probleme ohne Anleitung = 
durch ingenieurtechnisches = 
Personal selbständig gelöst. = 

Botho Foerster, RS 1 

Kollege Foerster, tätig als = 
Mechaniker, ist Mitglied des = 
sozialistischen Kollektivs = 
„C. F. Gauß“. I! 

Er arbeitet gewissenhaft == 
und selbständig. Seit Mai == 
hat er, in Ermangelung eines == 
Nachfolgers, die kommissa- == 
rische Führung des Meister- === 
bereiches übernommen. Er = 
arbeitete sich schnell ein und = 
ist immer aussagefähig über 
den Produktionsablauf im = 
Meisterbereich. 

Bei auftretenden Engpäs- = 
sen in der Montage hzw. Dre- 
herei ist er stets bereit, Un- = 
terstützung zu leisten. 

Edward Schmidtke, RL 3 

Kollege Schmidtke, tätig üj 

als LCD-Bearbeiter, ist Mit- = 

glied des Jugendkollektivs =j 

„Fritz Kirsch“. In seinem == 

Kollektiv arbeitet er als Ver- == 

trauensmann. Im Monat = 

August zeichnete er sich §== 

durch besonders gute Lei- ^ 

stungen. aus. Durch eine = 

große Sachkenntnis bei der == 

Schrägbedampfung erkannte = 

er Mängel und konnte somit = 

große Ausfälle vermeiden. 

Arbeitslosenheer in der EG 

Juli 1985 

12,4 Millionen 

Jugendliche 
unter 
25 JahrenN 

Anteil der Frauen 
s. unter 25 Jahre 

^ an den 
weiblic 

.C^Arbeits 

42;4°/o 

Gegensätze g 

Die Zahl der Ar- == 
beitslosen in den = 
Ländern der 
Westeuro- = 
päischen Ge¬ 
meinschaft (EG) = 
ist im Juli 1985 == 
auf 12,4 Millio- == 
nen angewach- = 
sen. Die Arbeits- = 
losenquote er- = 
höhte sich damit = 
auf 11,0 Prozent. = 
Mit fast fünf == 
Millionen stellen 
Jugendliche 
unter 25 Jahren 
die größte Grup- = 
pe des Arbeits- = 
losenheeres. = 

Nullfehlerproduktion- 

alle Werktätigeneinbeziehen 
Der Probebetrieb des 

Farbbildröhrenwerkes war 
gerade mit dem, Leistungs¬ 
test und den vereinbarten 
Qualitäts- und Qantitäts- 
kennziffern erfolgreich ab¬ 
geschlossen, als an die 
Hauptabteilung Systemauf¬ 
bau der Auftrag erging, eine 
Konzeption zur Null-Fehler- 
Produktion (NFP) zu erarbei¬ 
ten. Diese Konzeption wurde 
nach Präzisierung des Auf¬ 
trages im Februar 1985 erar¬ 
beitet und vom Werkteillei¬ 
ter, der APO und AGO be¬ 
stätigt. 

Unsere Konzeption basiert 
auf einem Arbeitsprogramm 
zur Nullfehlerproduktion des 
Direktors für Forschung und 
Technologie und berücksich¬ 
tigt die zwei Arbeitsrichtun¬ 
gen: 

— Erhöhung der Ausbeute 
ab Einschmelze und 

— maximale Senkung des 
Ausschusses innerhalb des 
Systemaufbaues selbst. 

Dabei wird zunächst der 
zweiten Arbeitsrichtung be¬ 
sondere Aufmerksamkeit ge¬ 
schenkt, weil einmal die ob¬ 
jektiv richtige Zuordnung 
des Ausschusses zum Ver¬ 
ursacher derzeit mit den zur 
Verfügung stehenden Hilfs¬ 
mitteln nicht immer möglich 
ist und zum anderen ein mit 
hoher Qualität hergestelltes 
System auch in den weiteren 
Prozeßschritten mit guten 
Ergebnissen weiter verarbei¬ 
tet Werden kann. 

Für die 2. Arbeitsrichtung 
ist für 1985 und 1986 eine 

Zielstellung von 3,2 Prozent 
Ausbeuteerhöhung durct 
Minderung der sogenannter 
subjektiven Fehler oder des 
technologisch nicht beding¬ 
ten Ausschusses vorgegeben. 

Eine derartig formale Vor-; 
gäbe orientiert meines Er¬ 
achtens nicht auf die maxi-» 
mal mögliche Erhöhung der 
Effektivität, weil bei dem, 
erreichten Stand der Einar¬ 
beitung, der Vielfalt der Ein- 
flußfaktoren eine Trennung 
von technologisch bedingten' 
gleich objektiven und tech-, 
nologisch nicht bedingten, 
gleich subjektiven nicht 
möglich und auch nicht 
zweckmäßig ist. 

Es kommt vielmehr darauf 
an, alle Werktätigen — Fror 
duktionsleiter, Einrichter, 

Meister und Technologen — 
in das Grundanliegen der 
Nullfehlerproduktion, wo¬ 
nach kein Fehler durch die 
.eigene Arbeit entstehen 
darf, einzubeziehen. Inwie¬ 
weit dies durch die Arbeit 
,der neun Qualitätszirkel, die 
in CPM gebildet wurden, 
gelungen ist, ist an den Er¬ 
gebnissen erkennbar. 

Wir haben Abschnitte, in 
denen Ausbeutevorgaben zur 
Basis der Qualitätslohnkenn¬ 
ziffer gemacht wurden, die 
deutlich über den bisherigen 
Zielstellungen liegen. 

Es gibt Abschnitte, in de¬ 
nen sich die Arbeit der Qua¬ 
litätszirkel auf die Sicherung 
der geplanten Ausbeuten 
konzentriert. Leider gibt es 
auch einen Abschnitt, in dem 
die Ausbeute unter der Vor¬ 
gabe liegt, weil die opera¬ 
tive Einflußnahme durch 
einen langwierigen Prozeß- 
durchlauf erst nach vielen 
Tagen wirksam wird. Hier 
gilt es, das Qualitätssiche¬ 
rungssystem wirksamer zu 

gestalten. Ein weiteres Pro¬ 
blem ist die Qualifikation 
unserer Arbeitskräfte. Un¬ 
sere Arbeitsplätze erfordern 
entsprechend Klassifikation 
die Lohngruppen 5 bis 7. 
Diesen Anforderungen ge¬ 
nügen im allgemeinen unsere 
zuverlässigen Stammarbeits¬ 
kräfte und die jungen Fach¬ 
arbeiter. Sie bemühen sich 
darum, sich die neuen ge¬ 
forderten Fertigkeiten anzu¬ 
eignen und die Hinweise zur 
Vermeidung von Ausschuß 
im Rahmen der Qualitäts¬ 
zirkelarbeit umzusetzen. Un¬ 
verständlich ist in diesem 
Zusammenhang, daß unter 
Mißachtung der Wechselbe¬ 
ziehungen von Qualität des 
Erzeugnisses und Qualifika¬ 
tion der Arbeitskräfte der • 
Einsatz ungeeigneter Ar¬ 
beitskräfte angeordnet wird. 

Als Resümee einer halb¬ 
jährigen Arbeit mit den 
Qualitätszirkeln können wir 
sagen, daß wir einen großen 
Schritt vorangekommen sind. 

Kielgas, CPM, Leiter .FÜ 

„Einerseits gibt es also bereits Erfahrungen, kräftige Keime des Neuen, 

die Aufmerksamkeit und schnelle Verallgemeinerung verdienen. An¬ 

dererseits weisen nicht wenige ökonomische Tatsachen darauf hin, wie 

groß die Reserven sind, die noch darauf warten, erschlossen zu werden. 

Die Nutzung der Wissenschaft steht nicht zufällig an der Spitze unserer 

ökonomischen Strategie. Gewinnen wir dabei, gewinnen wir zugleich 

bei vielen anderen Kennziffern.“ 

(Erich Honecker auf dem 10. Plenum des ZK der SED) 

Konkrete Taten 

an jedem Arbeitsplat: 
Was sich in diesen Wochen 

in Betrieben, Kombinaten, 
Genossenschaften unseres 
Landes vollzieht, verdient zu 
Recht einen besonderen 
Platz in der Volksbewegung 
zur Vorbereitung des 
XI. Parteitages der SED: 
... zigtausende Arbeitskol¬ 
lektive vollbringen tagtäglich 
hervorragende Leistungen 
für ein kontinuierliches und 
hohes Wirtschaftswachstum, 
konkrete Taten für die Fort¬ 
führung unserer bewährten 
Politik. 

Das widerspiegelt sich auch 
darin, daß das produzierte 
Nationaleinkommen bis 
Ende Juli um 4,1 Prozent ge¬ 
genüber dem gleichen Zeit¬ 
raum des Vorjahres anstieg. 
Damit wird übrigens die be¬ 
achtliche Entwicklung der 
vergangenen Jahre fortge¬ 
setzt. Immerhin war das Na¬ 
tionaleinkommen von 1980 
bis 1984 um 18,7 Prozent an¬ 
gestiegen und betrug im ver¬ 
gangenen Jahr eine Summe 
von 222 Milliarden Mark. 

Die Lösung der Hauptauf¬ 
gabe in der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpoli¬ 
tik, die — wie von der 10. Ta¬ 
gung des Zentralkomitees 
nachdrücklich unterstrichen 
wurde — unsere Arbeit auf 
lange Sicht bestimmt, erfor¬ 
dert in wachsendem Maße 
Wettbewerbstaten, die letzt¬ 
lich in einem hohen Zuwachs 
an Nationaleinkommen mün¬ 
den. Denn das ist die Quelle, 
aus der wir die für die wei¬ 
tere Realisierung der Haupt¬ 
aufgabe notwendigen Mittel 
schöpfen. Und es entspricht 
den Erfahrungen der Werk¬ 
tätigen, daß nicht Absichts¬ 

erklärungen, sondern nur 
meß- und abrechenbare Ar¬ 
beitsleistungen in der volks¬ 
wirtschaftlichen Gesamt¬ 
rechnung den Ausschlag da¬ 
für geben, wie wir heute und 
künftig in der Lage sein wer¬ 
den, die auf das Wohl des 
Volkes und die Sicherung des 
Friedens gerichtete Politik 

kommentiert 

unserer Partei weiter zu 
verwirklichen. Die Ökonomie, 
die Entwicklung der Lei- 
stungslkraft unserer Wirt¬ 
schaft ist so in unserem 
Lande tatsächlich Gegen¬ 
stand höchsten allgemeinen 
Interesses. Wir alle wissen, 
daß sich wachsende Produk¬ 
tivität und -Effektivität unse¬ 
rer Arbeit niederschlagen in 
wachsenden Möglichkeiten, 
unser Leben materiell und 
kulturell weiter zu berei¬ 
chern. Unsere eigenen wach¬ 
senden Ansprüche an das Le¬ 
ben, wozu zuallererst ein si¬ 
cherer Frieden gehört, ver¬ 
langen ein Leistungswachs¬ 
tum in neuer Dimension und 
auf neue Weise. Um so wich¬ 
tiger ist, daß überall ständig 
neue Möglichkeiten für ra¬ 
tionellste Produktion, für ef¬ 
fektivste Organisation der 
Arbeit erschlossen werden, 
wie das beispielsweise mit 
den Höchstleistungsschichten 
zum Weltfriedenstag in vie¬ 
len Betrieben praktiziert 
wurde. Das vermittelt zu¬ 

gleich den Blick dafür, daü 
es für Bestwerte, wie wir si' 
heute brauchen, nicht ge¬ 
nügt, nur ein bißchen bessef 
zu sein als gestern. Bestie!' 
stungen selbst sind relativ 
wie der konkrete Leistungs' 
vergleich zeigt. Und ihri 
Maßstäbe sind natürlich nid)1 
zeitlos. Was heute Spitze is*- 
muß morgen aligemeingülti' 
ger Anspruch sein. Alles an' 
dere hieße Stillstand. 

Der persönliche zutiefs- 
politische Anspruch an di{ 
eigene Arbeit kann deshalb 
nur lauten: das Beste zu ge' 
ben, das persönliche Lei' 
stungsvermögen voll ausztr 
schöpfen. Jede ausgelassene* 
jede nicht genutete Möglich' 
keit der Steigerung der Pro' 
duktivität dagegen bedeute* 
immer auch verschenkte so'' 
ziale Effektivität. Das vet' 
langt Auseinandersetzung 
Klarheit über den Sinn unse' 
res Kampfes, eine Atmcr 
Sphäre in den Kollektive^: 
die Leistungen fördert, un* 
eine Leitung der Produktioi’' 
die es auch jedem ermöfä' 
licht, täglich so zu arbeitei'1 
wie es die umfassende Intel)/ 
sivierung erforderliö 
macht. 

Bis in den Alltag, in die 
persönlichen Entscheidunge*"’ 
des einzelnen hinein gewinf1’ 
so diese Art politischen Del1' 
kens mehr denn je an Ge' 
wicht. Auf diese Weise be' 
währt sich das Vertraue11 
zwischen Volk und Partei ''' 
eben durch Taten, die de1 
Größe und Tragweite def 
heutigen Anforderungen ge' 
recht werden. 

(Aus „Was und Wie“) 

Lesenswert — empfehlenswert 
. y 

Wirtschaftsliteratur aus 

der Gewerkschaftsbibliothek 
Wirtschafts- und Leitungs¬ 

organisation in den Kombi¬ 
naten und Betrieben. Auto- 
renkoll. unter Leitung von 
Hudolf Gerisch. Hrsg.: Zen¬ 
tralinstitut für sozial. Wirt¬ 
schaftsführung beim ZK der 
SED. Berlin: Dietz Verl., 1984. 
— Etwa 370 S., 58 Tafeln. 

Die Autoren vermitteln Er¬ 
fahrungen und theoretische 
Verallgemeinerungen zur 
Wirtschafts- und Leitungs- 
Organisation Ln der Industrie, 
ü. a. zur materiellen Struktu¬ 
rierung des relativ geschlos¬ 
senen Reproduktionsprozes¬ 
ses der Kombinate, zu Orga- 
nisationsfragen in den Kom- 
binatsbetrieben, zur persön¬ 
lichen Arbeit der Leitungs¬ 
kader, zum Fach organ für 
Organisation und Datenver¬ 
arbeitung. Kernpunkt der 
Betrachtung ist die rationelle 
Organisation der Kombinats- 
lei tun g. 

Harry Möbis: Ordnung ist 
'las halbe Leben. 1. Aufl. — 
Berlin: Staats Verlag der DDR, 
1984. Etwa 128 S. 

Von Jahr zu Jahr erhöht 
sich unser Nationaleinkom- 
bien, werden mehr und bes¬ 
sere Güter für die Gesell¬ 
schaft und für jeden Bürger 
Beschaffen. Die Publikation 
betont die Wichtigkeit, diese 
Werte auch zu erhalten und 
zu schützen. Zu oft wird dar¬ 
über hinweggesehen, wenn 
Material vergeudet, die Ar¬ 
beitszeit nicht eingehalten 

oder Volkseigentum verun¬ 
treut wird. Solche Denk- und 
Verhaltensweisen schaden 
den Interessen der Gesell¬ 
schaft. wirken der Einheit 
von Wirtschafts- und Sozial¬ 
politik entgegen und schmä¬ 
lern so den Anteil des einzel¬ 
nen am Wohlstand. Der Autor 
führt vor Augen, daß es eine 
Sache der Arbeiterehre ist, 
persönlich und mit dem Ar¬ 
beitskollektiv entschieden da¬ 
für einzutreten, daß jederzeit 
Gesetzlichkeit und Ordnung 
beachtet werden. 

Karl-Heinz Rumpf und 
Manfred Pulvers: Transistor- 
Elektronik. Anwendung von 
Halbleiterbauelementen u. 
integrierten Schaltungen. 9., 
stark bearb. Aufl. — Berlin: 
Verl. Technik, 1984 — Etwa 
308 S., 334 Abb., 23 Tafeln. 

Das Buch vermittelt Grund¬ 
kenntnisse über das physika¬ 
lisch-elektronische Konzept 
von Halbleiterbauelementen. 
Darauf aufbauend wird das 
Verhalten von Halbleiterbau¬ 
elementen im Schalterbetrieb 
und, soweit erforderlich, im 
Verstärkerbetrieb beschrie¬ 
ben. Es informiert in Ver¬ 
bindung mit der Schalt¬ 
algebra über die verschiede¬ 
nen Arten von digitalen 
Elementarschaltungen und 
über die schaltungstechnische 
Realisierung dieser Grund¬ 
schaltungen. Dabei werden 
die einzelnen Realisierungs¬ 
techniken behandelt. 

Neue 

Bauelemente 

in der 

Bewährung 
„Für die wissenschaftlich- 

technische Arbeit hat das 
Jahr 1986 längst begonnen“ 
— sagte Konrad Naumann 
auf der 10. Berliner Bestar- 
beiterkönferenz. Dieser zeit¬ 
liche Vorlauf ist auch nötig, 
kommt es ja darauf an, 
mit wenig Aufwand rechtzei¬ 
tig und mit guten Erzeug¬ 
nissen auf dem Markt zu er¬ 
scheinen. Eine alte Markt¬ 
weisheit steckt dahinter: Wer 
kostengünstig und schneller 
ans Ziel kommt, macht das 
Rennen. 

1984 fand auf einer inter¬ 
nationalen Fachmesse eine 
Neuheit starke Beachtung. 
Flachbandbauelemente, als 
Labormuster vorgestellt, aus 
dem WF. Diese neue Gene¬ 
ration von Lichtemitterbau¬ 
elementen wird den hohen 
Anforderungen, die an ein 
wissenschaftlich-technisches 

Spitzenerzeugnis gestellt 
werden, gerecht: Mit einer 
neuen Technologie wird mit 
geringerem Materialeinsatz 
eine höhere Produktivität er¬ 
reicht. Der ökonomische Vor¬ 
teil wird sich aber erst in der 
unmittelbaren Produktion 
sowohl bei den Bauelemen¬ 
teherstellern als auch bei den 
-nutzem beweisen müssen. 

Um auch hier den nötigen 
Vorlauf zu haben, läuft das 
Entwicklungsthema parallel 
zur Entwicklung in der Ge¬ 
räteindustrie, wo die Bäuele¬ 
mente künftig ihren Einsatz 
in Kassettenrecordern und 
Heimkomponentensystemen 

finden werden. Die Kollegen 
aus HLE 1, die an dem 
Thema arbeiten, haben sich 
verpflichtet, vor der Stufe 
K 2 des Entwicklungsthemas 
schon 20 000 Bauelemente zu 
fertigen, damit die Geräte¬ 
industrie für ihre Entwick¬ 
lung die entsprechenden Mu¬ 
ster hat. 

Dieses Beispiel für einen 
Wettlauf mit der Zeit nahm 
im eigenen Betrieb sei¬ 
nen Anfang. Das Gelingen 

Auf der 27. Bezirks-MMM. Genosse Felix Meier, Minister 

für Elektrotechnik/Elektronik informiert sich am Stand des 

WF über das LED-Uhrenmodul. Olaf Raitza, der das Expo¬ 

nat mit entwickelte, erläutert seine Wirkungsweise. 

Foto: Knoblach 

des Themas ist abhängig von 
einer engen Zusammenarbeit 
mit den Bereichen Chemie- 
grafie, Galvanik und Stan¬ 
zerei aus dem Werkteil Röh¬ 
ren. Sie stellen die flexiblen 
Leiterplatten für die Bauele¬ 
mente her. 

Eine Visitenkarte für das 
neue Bauelement und seine 
Variationsbreite war übri¬ 
gens das LED-Uhrenmodul 
auf der 27. Bezirks-MMM. 
Sein Vorteil wurde hier au¬ 
genscheinlich: eine extrem 
kleine Konstruktion (1 bis 
IV2 mm hoch, 6 bis 50 Leucht¬ 
dioden finden Platz, wobei 
einzelne Bauelementetypen 

auch integrierte Schaltkreise 
enthalten). 

„Wer wagt, gewinnt“ — 
heißt ein Sprichwort. Das 
ökonomische Wagnis, das 
hier junge Kollegen aus H in 
Zusammenarbeit mit Kolle¬ 
gen aus E und R eingingen, 
wird sich bald in sichtbaren 
Nutzen Umschlägen: 

— als Endprodukt einer 
neuen Generation von Bau¬ 
elementen in der Konsum¬ 
güterproduktion und 

— als neue Erzeugnisse, die 
sich durch hohe Qualität und 
verringerten Produktionsver¬ 
brauch auszeichnen. 

www.industriesalon.de
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Vielfältige Aktivitäten der 

301 DSF-Kollektive im WF 
Mit 92 Konferenzen began¬ 

nen vor knapp 'zwei Wochen 
die Wahlen zu den Kreis- 
und Bezirksvorständen der 
Gesellschaft für Deutsch-So¬ 
wjetische Freundschaft. Auf 
der Köpenicker Konferenz 
berichteten Werktätige aus 
Betrieben des Stadtbezirks 
darüber, wie sie den Erfah¬ 
rungsaustausch zwischen 
DSF-Kollektiven weiter ent¬ 
wickeln wollen. *Aus dem 
WF nahmen 20 Freunde teil, 
so auch Genosse Karl Thiel, 
Vorsitzender unserer DSF- 
Grundeinheit. 

Hohes Niveau 

Die Grundeinheit der DSF 
unsere® Betriebes gehört zu 
jenen, die im Stadtbezirk 
Berlin-Köpenick mitbestim¬ 
mend für das Niveau der 
Freundschaftsarbeit zur So¬ 
wjetunfon sind. 

Dies drückt sich nicht nur 
in der Mitgliederstärke aus, 
sondern vor allem in den 
Aktivitäten der 13 Bereichs¬ 
vorstände und der 301 Kol¬ 
lektive „DSF“. 

Dabei war und ist das 
Jahr 1985 besonders geprägt 
von der großen Volksaus¬ 
sprache in Vorbereitung des 

XI. Parteitages der SED und 
vom Jahrestag des Sieges der 
Sowjetarmee über den Hit¬ 
lerfaschismus und der Be¬ 
freiung des deutschen Volkes 
von der faschistischen Herr¬ 
schaft. 

In diesem Zusammenhang 
möchte ich einige Aktivitä¬ 
ten der DSF-Grundeinheit 
WF nennen: 

— In der Woche der Waf¬ 
fenbrüderschaft fanden in 

den Kollektiven zahlreiche 
Rundtisch-Gespräche, Dia- 
Vorträge, Buchbesprechun¬ 
gen und Museumsbesuche 
statt. 

— In der Woche der DSF 
legten viele Freunde an Ge¬ 
denkstätten der Sowjetarmee 
Kränze und Blumengebinde 
nieder. Gleichzeitig nahmen 
140 Kollektive am Wandzei¬ 
tungswettbewerb „40. Jah¬ 
restag — wir haben die 
Chance genutzt“ teil. Beson¬ 
ders hervorzuheben ist die 
Freundschaftsreise von 30 
aktiven DSF-Mitgliedern 

vom 27. 5. bis 2. 6. 1985 nach 
Moskau und Wolgograd. 
Auch dort wurden die Hel¬ 
den der Sowjetarmee, die 
im Großen Vaterländischen 
Krieg ihr Leben für den 
Frieden gaben, mit Blumen 
un<3 Kränzen geehrt. 

— Nicht unerwähnt blei¬ 
ben soll der Tag der DSF im 
Zentralen Pionierlager „Ka- 
linin“ im Juli dieses Jahres. 
Hier konnten Mitglieder der 
Grundeinheit mit Kindern 
von Werktätigen unseres so¬ 
wjetischen Partnerbetriebes 
„Ekranas“ Paneveczys ge¬ 
meinsame Stunden verbrin¬ 
gen. 

— Eine immer größere 
Rolle spielen in unserer 
Freundschaftsarbeit die 301 
DSF-Kollektive. Sie gehören 
zu den Schrittmachern in der 
Kultur- und Bildungsarbeit, 
besonders aber bei der Erfül¬ 
lung der ökonomischen Auf¬ 
gaben und der Anwendung 
sowjetischer Arbeit»- und 
Neuerermethoden. Diese 
wenigen Beispiele verdeutli¬ 
chen, daß die Grundeinheit 
der DSF als treuer Helfer 
der Partei auch in Zukunft 
ihre Aufgaben erfüllen wird. 

Im Beschluß der Kreisde¬ 
legiertenkonferenz wurde 
festgelegt, daß wir als DSF 
unter der Losung „Freund¬ 

schaft mit dem Lande Lenins 
für immer — Vorwärts zum 
XI. Parteitag der SED“ an 
der großen Volksaussprache 
weiter mitwirken und auf 
der Grundlage der Beschlüsse 
der SED und des 12. Kon¬ 
gresses unserer Gesellschaft 
einen würdigen Beitrag zur 
weiteren Vertiefung der 
deutsch-sowjetischen Freund¬ 
schaft leisten werden. Des¬ 
halb werden die Erfahrungen 
und Ergebnisse dieser Kon¬ 
ferenz von den Delegierten 
unseres Betriebes kurzfristig 
in Vorstandssitzungen und 
Arbeitskollektiven ausge¬ 
wertet und erläutert. 

Die Bereichsvorstände soll¬ 
ten die in den Arbeitspro¬ 
grammen enthaltenen Auf¬ 
gaben entsprechend den Be¬ 
schlüssen der Konferenz ak- 
tualiseren. 

Bewährte Formen 
Durch bewährte Formen 

der politischen und kulturel¬ 
len Massenarbeit, wie DIA- 
Tonvorträge, Gespräche am 
Samowar, Buchlesungen, 

Wissenswettbewerbe, 
Freundschaftstreffen sowie 
Freundschaftsreisen und or¬ 
ganisierte Besuche im Zen¬ 
tralen Haus der DSF und im 
Haus der Sowjetischen Wis¬ 
senschaft und Kultur, sind 
Kenntnisse über Politik, 
Wirtschaft und Kultur der 
UdSSR zu vermitteln und zu 
vertiefen. 

Dazu sind Wandzeitungen, 
die Betriebszeitung sowie 
Straßen der Besten und an¬ 
dere bewährte Formen zu 
nutzen. Verstärkt ist mit den 

Zeitschriften „Presse der So¬ 
wjetunion“ , „Freie Welt“, 
„Sputnik“ u. a. zu arbeiten. 

Durch eine zielgerichtete, 
interessante Tätigkeit wollen 
wir 500 neue Mitglieder bis 
zum XI. Parteitag der SED 
gewinnen. Dabei wollen wir 
uns besonders auf die Werk¬ 
teile „Farbbildröhre“ und 
„Halbleiter“ (LINO) sowie 
auf das Fachdirektorat 
„Technik“ konzentrieren. 

Herzenssache 
Die Delegiertenkonferenz 

legte in ihrem Beschluß u. a. 
fest, daß die Grundeinheit 
WF ein Bezirksbeispiel für 
die Freundschaftsarbeit in 
den Jugendkollektiven untg; 
aktiver Einbeziehung der 
Absolventen sowjetischer 
Bildungseinrichtungen zu 
schaffen hat. 

Die Konferenz als Teil der 
großen Volksaussprache zur 
Vorbereitung des XI. Partei¬ 
tages der SED war getragen 
von der großen Verantwor¬ 
tung, die unsere Organisa¬ 
tion hat, um alle Mitglieder 
zur aktiven Tat für die Si¬ 
cherung des Friedens zu mo¬ 
tivieren und die politische 
und kulturelle Massenarbeit 
umfassend im Betrieb zu 
entwickeln. Die Konferenz 
war kämpferisch, kritisch 
und vorwärtsweisend. Über¬ 
zeugend kam zum Ausdruck, 
daß die Freundschaft zur So¬ 
wjetunion zur Herzenssache 
geworden ist — ein Garant 
unserer Erfolge. 

Karl Thiel 
Vorsitzender der Grund¬ 

einheit WF 

Technologischer Vorstoß in die Zukunft 
Atomphysiker Professor Dr. Anotoli Alexondrow, Präsident der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 

(Fortsetzung) 

APN: Die UdSSR wurde 
wirtschaftlich und technisch 
unabhängig. Und das sicherte 
am Ende den Sieg über den 
Faschismus, der das ökono¬ 
mische und wissenschaftlich- 
technische Potential Deutsch¬ 
lands, seiner Verbündeten 
und der okkupierten Länder 
allein auf den Krieg pro¬ 
grammierte ... 

Prof. Alexandrow: Es lohnt 
sich, heute, 40 Jahre nach 
dem Sieg, diejenigen daran 
zu erinnern, die ein solches 
Experiment wiederholen 
möchten und ihre Wirtschaft 
auf das Wettrüsten orientie¬ 
ren. 

Bald nach dem Sieg ent¬ 
wickelten die USA, die ohne 
militärische Notwendigkeit 
die Atomwaffe für den Mas¬ 
senmord an den Einwohnern 
von Hiroshima und Nagasa¬ 
ki eingesetzt hatten, Pläne 
eines atomaren Überfalls auf 
die UdSSR. Mit jeglicher Art 
von Verboten suchten sie, 
den Wiederaufbau der so¬ 
wjetischen Wirtschaft zu er¬ 
schweren und die wissen¬ 
schaftlichen Kontakte einzu¬ 
stellen. Unter diesen Bedin¬ 
gungen fand unser Land 
nicht nur die Kraft für den 
Wiederaufbau, sondern auch 
für die Weiterentwicklung 
der Industrie und der Wis¬ 

senschaft. Die Möglichkeit 
eines Atomschlages der USA 
gegen die UdSSR ohne Ge¬ 
genschlag wurde zunichte 
gemacht. 

Auch dieser Versuch, die 
Entwicklung unseres Landes 
zu bremsen, mißlang. Es 
folgte eine Periode der Ent¬ 
spannung. Nun beschlossen 
die USA wiederum, mit Ver¬ 
boten für die Ausfuhr von 
Ausrüstungen in unser Land, 
mit Einschränkungen und 
Einstellung der Wissen¬ 
schaftsbeziehungen und un¬ 
verhohlener militärischer 
Bedrohung, Überlegenheit zu 
erlangen. Sie stationieren in 
NATO-Ländern Raketen 
mittlerer Reichweite. Die 
Gefahr wird durch die neue 
USA-Doktrin von der Welt¬ 
raumrüstung verschärft. 

Natürlich erfordern diese 
Schritte seitens der Vereinig¬ 
ten Staaten von uns nicht 
nur die Festigung der Ver¬ 
teidigungskraft, sondern auch 
die allseitige schnelle und 
vom Westen unabhängige 
Verstärkung der Effektivi¬ 
tät in der Entwicklung aller 
Wirtschaftszweige. 

APN: Ein zentrales Pro¬ 
blem ist die Überführung 
von Neuerungen in die Pro¬ 
duktion. Welche qualitativen 
Schritte sind Ihrer Meinung 
nach dafür erforderlich? 

V 

Prof. Alexandrow, Präsident 
der Akademie der Wissen¬ 
schaften der UdSSR 

Foto: APN 

Prof. Alexandrow: In der 
Tat erfordert der Überfüh¬ 
rungsmechanismus „For¬ 
schung—Entwicklung—Se¬ 
rienfertigung“ wesentliche 
Verbesserungen. Die „Über¬ 
führung“ funktioniert dann 
am besten, wenn die Akade¬ 
mie in diesem Prozeß unmit¬ 
telbar mit dem entsprechen¬ 
den Industriezweig zusam¬ 
menarbeitet. 

Gut ist es auch, wenn die 
Urheber einer Neuerung 

nicht nur einem Wissen¬ 
schaftlerkollektiv, sondern 
auch einem Produktionskol¬ 
lektiv und einem Kollektiv 
der Industrieforschung ange¬ 
hören. So kommen wertvolle 
Ergänzungen oder Varianten 
zur ursprünglichen Entwick¬ 
lung hinzu. 

APN: Welche Nah- und 
Fernziele setzt sich die Aka¬ 
demie der Wissenschaften in 
der Vorbereitung des 
XXVll. Parteitages der 
KPdSU? 

Prof. Alexandrow: Hier 
hängt vieles von den kon¬ 
kreten Fragen ab, die die 
Wirtschaft und das Leben an 
die Fachwissenschaften stel¬ 
len. Es gibt aber auch allge¬ 
meine Aufgaben, deren Lö¬ 
sung die Realisierung von 
wissenschaftlichen und tech¬ 
nischen Entwicklungen be¬ 
trächtlich beschleunigt: 

1. weitreichender Einsatz 
der Mittel der Informatik, 
der Rechentechnik und der 
Automation in allen Tätig¬ 
keitsbereichen; . 

2. Modernisierung vieler 
Technologien zwecks Her¬ 
stellung vollkommenerer Er¬ 
zeugnisse (im Maschinenbau: 
effektivere, materialsparen¬ 
de und qualitativ bessere 
Produktion); 

3. Erweiterung der Pro¬ 
duktion und Einsatz von 

neuen Werkstoffen wie Pla¬ 
ste und Verbindungswerk¬ 
stoffe, Keramik, Glasfasern, 
amorphe Metallegierungen 
sowie biologisch aktive Wirk¬ 
stoffe und synthetische Stof¬ 
fe, die mit mikrobiologi¬ 
schen und gentechnologischen 
Methoden gewonnen werden; 

4. Entwicklung von mate¬ 
rial- und energiesparenden 
Verfahren unter Verwendung 
von Sekundärenergieträgern 
und Abwärme sowie Mate¬ 
rialabfällen — hier könnte 
man Membranverfahren er¬ 
wähnen. Auch die Verwen¬ 
dung von nichttraditionellen 
Energiequellen muß entschie¬ 
den verstärkt werden. 

Das sind weder rein wis¬ 
senschaftliche noch rein theo¬ 
retische Aufgaben. Dies alles 
stellt höhere Anforderungen 
an den Menschen in der Pro¬ 
duktion und an die gesell¬ 
schaftlichen Verhältnisse, an 
die Wechselbeziehung zwi¬ 
schen Mensch und Computer 
oder jeder anderen Maschi¬ 
ne sowie zwischen Mensch 
und Mensch. Wirtschaft, 
Technik und Wissenschaft 
müssen ein neues Niveau er¬ 
reichen. Aber auch der 
Mensch, seine sozialen und 
geistigen Bedürfnisse, seine 
Verantwortung für seine 
konkrete Arbeit und, wenn 
Sie so wollen, für die ganze 
sozialistische Gesellschaft 
müssen in dieser Beziehung 
auf ein neues Niveau geho¬ 
ben werden. 

Kim Smirnow 
Iswestija-Nowosti 

www.industriesalon.de
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Werner-Seelenbinder-Gedenklauf 

„Rund um die 
Müggeiberge 'Ä 

Am 13. Oktober führen, 
wie bereiits gemeldet, die 
Kreisorganisationen des 
DTSB der DDR, des FDGB 
und der FDJ Berlin-Köpe¬ 
nick den VII., Werner-See¬ 
lenbinder-Gedenklauf „Rund 
um die Müggeiberge“ durch. 
Nachdem die Jubiläumsver¬ 
anstaltung anläßlich des 
80. Geburtstages des antifa- 
schistischen Widerstands- 

<«* 

Werner Seelenbinder. Ge¬ 
boren 2. 8. 1904, von den Fa¬ 
schisten ermordet 24. 10. 1944 
in Brandenburg. Arbeiter¬ 
sportler, Ringkämpfer. Seit 
1928 Mitglied der KPD. Wur¬ 
de wegen illegaler Tätigkeit 
im Februar 1942 verhaftet, in 
ein KZ verschleppt und im 
September 1944 zum Tode 
verurteilt. Foto: ZB/Archiv 

kämpfers Werner Seelenbin¬ 
der im Vorjahr ein großer 
sportlicher Höhepunkt in un¬ 
serem Stadtbezirk war, hof¬ 
fen die Veranstalter nun 
auch in diesem Jahr auf ein 
ebenso gutes Starterfeld. 

Eröffnet wird dieser Sport¬ 
sonntag um 9 45' Uhr mit 
einer Werner-Seelenbinder- 
Ehrung im Seebad Wenden¬ 
schloß. Der Start erfolgt 
pünktlich um 10.00 Uhr. Die 
weiblichen Lauffans haberi 
die Möglichkeit, ihr Können 
über 11 km zu zeigen. 

Traditionell wird die 
Strecke vom Seebad Wenden¬ 
schloß zur Großen Krampe 
über die, Müggeiberge zu¬ 
rück zum Seebad Wenden¬ 
schloß führen. 

Die Teilnehmer können 
sich vor Beginn der Veran¬ 
staltung von 8.00 bis 9.00 Uhr 
im Organisationsbüro mel¬ 

den, die Startgebühr beträgt 
3,00 M. 

Die Wertung erfolgt ent¬ 
sprechend der Altersklassen¬ 
einteilung des DVfL der 
DDR. 

Teilnahmeberechtigt ist je¬ 
der Bürger, der sich durch, 
entsprechendes Training auf 
diesen Wettkampf vorberei¬ 
tet hat und unter ärztlicher 
Kontrolle steht. Jeder Teil¬ 
nehmer wird eine Erinne¬ 
rungsschleife mit nach Hause 
nehmen können. Die besten 
Läuferinnen und Läufer je-, 
der Streckenlänge (Frauen 
nur 11 km) erhalten einen 
Pokal. 

Anläßlich des Werner-See- 
lenbinder-Gedenklaufes wird 
es auch ein umfangreiches 
Rahmenprogramm für jeder¬ 
mann geben. 

Sportabzeichen 
So wird zusätzlich im 

Strandbad Wendenschloß ein 
Freizeitgarten aufgebaut, in 
dem jeder die Bedingungen 
für das Sportabzeichen in 
der Zeit von 9.30 bis 13.30 
Uhr erfüllen kann. Weiter¬ 
hin werden Wanderungen 
über 6, 10, 15, 16 und 20 km 
durch die Müggeiberge an- 
geboten. 

Alle nicht organisierten 
Orientierungslauffreunde ha¬ 
ben die Gelegenheit, ab 9.30 
Uhr vor der 5. Oberschule 
(Grüne Trift 169) zu einem 
Orientierungslauf an den 
Start zu gehen. 

Für die Pedalritter gibt es 
die Möglichkeit, eine Rad¬ 
wanderung über ca. 20 km 
durch die „grüne Lunge“ 
Köpenicks zu unternehmen. 
Treffpunkt ist am 13. 10. 1985 
um 10.00 Uhr am Marktplatz 
Friedrichshagen. Die Freunde 
der Sportgymnastik dürfen 
sich die Chance, die besten 
Gymnastikgruppen unseres 
Stadtbezirkes sehen zu kön¬ 
nen, nicht entgehen lassen. 
Ab 14.00 Uhr zeigen diese 
Gruppen unter kritischer 
Aufmerksamkeit der Kampf¬ 
richter am 12. Oktober im 
Pionierpalast ihre Pro¬ 
gramme. 

Ich hoffe, daß für jeden 
in diesem reichhaltigen An¬ 
gebot etwas dabei ist und wir 
uns am 13. Oktober, auf 
einer der Veranstaltungen 
Wiedersehen werden. 

Böhme 
Sportbüro 

Köpenicker Gymnastikgruppen 

Im Rahmen der Werner- 
Seelenbinder-Ehrungen fin¬ 
det am 12. 10. 1985 der 2. 
Athletikwettkampf der Kö¬ 
penicker Gymnastikgruppen 
um den „Werner-Seelenbin- 
der-Pokal“ statt. Die Veran¬ 
staltung beginpt um 14.00 
Uhr in der Sporthalle des 
Pionierpalastes. Auf dem 
Programm stehen die Wett¬ 
bewerbe der Sportlerinnen 

in den Disziplinen Seilsprin¬ 
gen, Rumpfheben, Medizin- 
ball-Weitwurf, Dreierhop 
und Absolvierung einer Hin¬ 
dernisstrecke. Ab 15.00 Uhr 
wird eine Schauvorführung 
gezeigt. 

Wir laden besonders El¬ 
tern mit Kindern dazu ein. 

Mlitzke 
Sektionsleiterin 

Gymnastik 

Segler der BSG Fernsehelektronik 

wurden Berliner Munnschaftsmeister 
Am 14. und 15. September 

fand auf: dem Müggelsee die 
DDR-offene Berliner Mann¬ 
schaftsmeisterschaft statt. 
Beim Veranstalter, dem BFA 
Segeln gemeinsam mit der 
BSG Fernsehelektronik, mel¬ 
deten sich 21 Mannschaften 
zur Teilnahme. 

Das bisherige Rekordmel¬ 
deergebnis von 1984 wurde 
somit wieder erreicht. 

Jede Mannschaft konnte 
maximal in neun Bootsklas¬ 
sen starten, wobei jeweils 
die sechs bestplazierten Boo¬ 
te in die Wertung kamen. 

Es starteten 20qm- und 
15 qm-Jollenkreuzer, H-, Z-, 

BTB mit 17,4 Punkten bei 
jeweils zwei 1., zwei 2. und 
zwei 3. Plätzen vor unserer 
Mannschaft mit 19,7 Punk¬ 
ten und der Mannschaft der 
SG Grün-Weiß mit 36 Punk¬ 
ten. 

Am Sonntagvormitag zur 
2. Wettfahrt wehte wiederum 
ein leichter Wind aus süd¬ 
westlicher Richtung und er¬ 
forderte das „Gespür“ der 
Segler, auf der Kreuzstrecke 
die vorteilhaft günstigere 
Seite zu wählen. 

Durch einen 1. Platz im 
420er, zwei 2. Plätzen bei den 
Piraten Frauen und in der 

(Plaste) durch defekte Luft¬ 
tanks mit allem laufenden 
und stehenden Gut „absoff“ 
und auf dem Grund des 
Müggelsees liegt. 

Bei dieser Wettfahrt ka¬ 
men die Schwerwetterspezia¬ 
listen zu ihrem Recht. Kon¬ 
dition und exakte Beherr¬ 
schung der Bootsmanöver 
waren Voraussetzung für 
eine vordere Plazierung. 

Beim Zieldurchgang beleg¬ 
ten sowohl die Segler der 
BSG BTB drei 1. Plätze (R, 
Ixylon, Z) als auch die Seg¬ 
ler unserer Sektion (P, Pirat 
weibl. 420er), doch die besse¬ 
ren Plätze in den übrigen 
Bootsklassen gaben den Aus¬ 
schlag für den Gesamtsieg 
der Mannschaft der BSG 
fernsehelektronik. 
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Ixylon, O-Jollen, Piraten 
Männer, Piraten, Frauen so¬ 
wie 420er Jollen Jugend. Für 
die Segler der BSG Fernseh¬ 
elektronik galt es, den im 
Vorjahr ersegelten Wander¬ 
preis für den Mannschafts¬ 
meister zu verteidigen. 

Favorisiert war aufgrund 
der Ergebnisse bei den dies¬ 
jährigen DDR-Meisterschaf- 
ten die Mannschaft der BSG 
BTB Zentrum. 

Nach der ersten Wettfahrt, 
die am Samstagnachmittag 
bei leichtem Wind aus Süd¬ 
west gesegelt wurde, führte 
die Mannschaft der BSG 

Ixylon sowie zwei 3. Plätzen 
konnte unsere Mannschaft 
etwas aufholen und lag nur 
noch 0,7 Punkte hinter der 
führenden Mannschaft der 
BSG BTB. Am Nachmittag, 
zur 3. Wettfahrt, frischte der 
Wind aus Südwest stark auf. 
In den Böen bis etwa 12 m/s 
kam es auch zu einigen Ken¬ 
terungen, wovon auch unsere 
an 2. Stelle segelnde Z-Jolle 
mit den Spfn. Herrmann und 
Geißler betroffen wurde. 
Auch andere Mannschaften 
hatten Kenterungen zu ver¬ 
zeichnen, wobei sogar nach 
einer Havarie eine Piratjolle 

Glückwunsch 

und Dank 

Die Mannschaft, bestehend 
aus H-Jolle (G. Schneider, 
I. Wolf), P-Jollenkreuzer (J. 
Müller, B. Klenke), Z-Jolle 
(H. Herrmann, U. Geißler), 
Ixylon (R. Fräse, E. Pock- 
randt) O-Jolle (Dr. M. Birke)r 
Pirat (R. ui J. Elsner), Pirat 
Frauen (E. Rößner, I. Jedam- 
czyk), 420er (O. Schneider, 
R. Greb) ersegelte in der 
Endabrechnung 57,2 Pkt. vor 
der BSG BTB Zentrum mit 
71,1 Pkt. und der SG Grün- 
Weiß mit 113,4 Punkten. 

Eine geschlossene Mann¬ 
schaftsleistung aller Aktiven, 
verbunden mit einer hohen 
Einsatzbereitschaft, gab den 
Ausschlag für die erfolgrei¬ 
che Verteidigung des Mann¬ 
schaftsmeistertitels. 

Allen Aktiven sei hiermit 
der Glückwunsch zum Mann¬ 
schaftssieg und allen Funk¬ 
tionären der Sektion Segeln 
der Dank für die exakte 
Durchführung der Regatta 
ausgesprochen. 

Konarski 
Sektionsleiter 

Tumierwert stieg um einige Karat 
Die europäischen Titel¬ 

kämpfe Mitte des Jahres in 
Budapest haben die Bedeu¬ 
tung des traditionellen TSC- 
Boxturniers anläßlich unseres 
Nationalfeiertages, das in den 
ersten Oktobertagen in der 
Werner-Seelenbinder-Halle 

schon seine 16. Auflage er¬ 
lebt, gleich um mehrere Ka¬ 
rat ansteigen lassen. Dieser 
bildhafte Vergleich ist durch¬ 
aus zulässig, gab doch mit 
sieben mehr als die Hälfte 
der Goldmedaillengewinner 
in der ungarischen Metropole 
schon in Berlin die Visiten¬ 
karte ab. Zu diesen kommen 
fünf, die sich mit Silber, und 
neun Aktive, die sich bei den 
Europameisterschaften mit 
Bronze schmücken konnten. 
Die Wahl der Gewichtsein¬ 

heit für Gold und Juwelen 
trifft jedenfalls zu. 

Wie bei allen seinen Vor¬ 
gängern werden gewiß auch 
beim diesjährigen Kräfte¬ 
messen im Ring manche 
„Rohdiamanten“ ihren ersten 
Schliff in Richtung Edelstein 
erhalten. 

Faustkämpfer von vier 
Kontinenten geben wie zu¬ 
letzt in allen Jahren auch 
diesmal den Veranstaltungen 
das Gepräge, und zu den 36 
Ländern, die bisher Aktive 
entsandten, wollen sich die 
Syrische Arabische Repu¬ 
blik, Kamerun, Kenia und 
Irland als Neulinge gesellen. 
Asse und Aufstrebende un¬ 
ter den rund 130 Startern 
werden um die 48 Medaillen 
in Gold, Silber und Bronze 

wetteifern. Bisher stehen in 
der Teilnehmerliste seit 1969 
exakt 1431 Namen — wer 
wird als Jubilar, als Mann 
mit der angenommenen 
Startnummer 1500 das Seil¬ 
quadrat betreten? 

Das sind die Veranstal¬ 
tungstermine: 

2. Oktober — 18 Uhr 
3. Oktober —15 Uhr und 

19.30 Uhr 
4. Oktober — 18 Uhr 
5. Oktober — 16 Uhr 
Jeweils Qualifikationskämp¬ 
fe bis zur Runde der letzten 
vier 
6. Oktober —10 Uhr und 

16 Uhr 
(Halbfinale) 

7. Oktober — 13 Uhr (Finale) 

Günter Kurtz 
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Waagerecht: 1. Nebenfluß der Donau, 5. Lampenfuß, 7. 
Sultanserlaß, 8. heimliches Gericht im Mittelalter, 10. So¬ 
wjetbürger, 13. sowjetischer Filmregisseur, gest. 1948, 16. 
Streitmacht, 17. Gestalt aus „Rienzi“, 20. italienischer Film¬ 
regisseur, gest. 1977, 24. Fläche, 25. Haltetau der Gaffel, 26. 
Bitte um Antwort, 27. weibliches Rollenfach, 28. Gesangs¬ 
stück. 

Senkrecht: 2. Sportgerät, 3. Märchengestalt, 4. Ackergrenze, 
5. bestellte Gartenfläche, 6. norditalienische Weinbaustadt, 
9. Sinnpflanze, 11. griechische Mondgöttin, 12. Schwimmvogel, 
14. Stadt in den Niederlanden, 15. Schreibart, 16. von einem 
Menschen ausgehende Wirkung, 18. Stern im Sternbild Orion, 
19. Fehllos, 21. Mundlaut, 22. Tresor, 23. Abteilung des Juras. 

Rätselauflösung 
aus der Nr. 24/85 

Waagerecht: 1. Portal, 
5. Kamm, 8. Dekor, 9. Ukelei 
11. Real, 13. Der Mikado, 
15. Eder, 17. Ares, 19. Alte, 
22. Ehre, 24. Gasparone, 29. 
Arie, 30. Amarna, 31. Mitte, 
32. Tran, 33. Engels. 

Senkrecht: 1. Pause, 
2. Reeder, 3. Ader, 4. Leim, 
5. Kork, 6. Area, 7. Milo, 
10. Lere, 12. Adler, 14. Ida, 
16. Dakar, 18. Spa, 20. Lena, 
21. Therme, 23. Evans, 24. 
Gast, 25. Sima, 26. Pein, 27. 
Rate, 28. Omen. 

um-a 
Umn! 

io 

Ket 

... war am 23. September. 
Die nächste Ausgabe er¬ 
scheint am 4. Oktober. 

Wie kam das Denkmal in den Park? 
Künftige Lehrer erforschten das Leben Johann-Julius Heckers 

Dr. Horst Nelte, stellvertretender Direktor 
des Instituts für Lehrerbildung, berichtet 
über Ergebnisse eines Forschungsauftrages 
zur Geschichte der Berliner Lehrerbildung 
im Köpenicker Schloß, den die FDJler des 
Instituts übernommen haben. 

Johann-Julius Hecker (1707 bis 1786) war 
als Schüler des bekannten Lehrerbildners 
und Pietisten August Hermann Francke von 
Halle als Prediger an die neue, 1739 erbaute 
Berliner Dreifaltigkeitskirche berufen wor¬ 
den. Hecker eröffnete später als Superinten¬ 
dent und Pädagoge in der Friedrichstadt 
drei höhere Lehranstalten, darunter eine 
Realschule mit einem Privatinstitut für Se¬ 
minarausbildung. Darüber hinaus gestaltete 
er die Armenschulen um und schuf so für 
viele Berliner bessere Bildungsmöglichkei¬ 
ten. 

Die Realschule hieß ab 1747 „ökonomisch- 
mathematische Realschule“ und war für 
junge Menschen bestimmt, die — wie 
Hecker forderte — „nicht zum Studieren, 
sondern zur Feder, zur Handlung, zum 
Pachten von Wirtschaften auf dem Lande, 
zu schönen Künsten, zu den Manufakturen“ 
ausgebildet werden sollten. Außer der deut¬ 
schen, lateinischen und französischen Spra¬ 
che und den sonst üblichen Unterrichtsfä¬ 
chern wurde auch Architektur, Handels¬ 
wissenschaft und Ökonomie gelehrt. Eine 
Mineraliensammlung, ein Modell- und Ma¬ 
schinensaal, eine Sammlung landwirtschaft¬ 
licher Geräte wurden beschafft, eine Maul¬ 
beerplantage für den Seidenbau und ein Bo¬ 
tanischer Garten zwischen dem Potsdamer 
und Brandenburger Tor anglegt. 

1748 gründete Hecker das erste preu¬ 
ßische königliche Schullehrerseminar in 
Berlin an seiner Realschule, zunächst ganz 
ohn'e jede staatliche Hilfe, da Friedrich II. 
dem Anliegen skeptisch gegenüberstand. 
Der König unterstützte erst 1750 den Ein¬ 
satz der Seminaristen mit der Bedingung, 
daß sie zwei Aufgaben lösen sollten: vor¬ 
mittags Schule halten, nachmittags ihrem 
Handwerk als Seidenanbauer in den Maul¬ 
beerplantagen nachgehen. 

Von 1748 bis 1816 wurden 2000 Semina¬ 
risten als preußische Lehrer ausgebildet. 
1816 verlegte man das Seminar nach Pots¬ 
dam, weil dort ein größeres Gebäude und 

Das Denkmal Johann-Julius Heckers 
Foto: Sölter 

der Sitz der Kurmärkischen Regierung wa¬ 
ren. Bald reichte auch das Potsdamer Ge¬ 
bäude nicht aus. So zog das Lehrerseminar 
schließlich in das Köpenicker Schloß, das 
zu dieser Zeit als Traindepot diente. 

Am 15. Oktober 1851 wurde in Köpenick 
das Seminar in Anwesenheit einer Delega¬ 
tion der Berliner Stadtverordnetenversamm¬ 
lung, von Geistlichen und Köpenicker Leh¬ 
rern eröffnet. 

Das Denkmal für Hecker, gespendet von 
dankbaren Seminaristen, wurde zunächst 
vor dem Schloß, also vor der Schloßbrücke, 
errichtet, später kam es aus verkehrstechni¬ 
schen Gründen an seinen heutigen Platz auf 
die Insel. Es erinnert an Heckers Verdienste 
als Begründer der preußischen Lehrerbil¬ 
dung, als Reformator der Armenschule und 
Begründer einer für die Zeit des 18. Jahr¬ 
hunderts bedeutsamen bürgerlich-progres¬ 
siven Schule — der Realschule. 

Baluschek-Ausstellung im Märkischen Museum 

Mit einer umfangreichen 
Gedächtnisausstellung bis 
zum Jahresende würdigt 
das Märkische Museum das 
Schaffen des bedeutenden 
kritischen Realisten Hans 
Baluschek anläßlich dessen 
50. Todestages. Für die Dar¬ 

stellung des modernen In¬ 
dustrieproletariats, der ge¬ 
sellschaftlich Ausgestoßenen 
und der kleinbürgerlichen 
Schichten fand der Berliner 
Künstler prägnante Formen. 
Eine geistige Verwandtschaft 
besteht hier zu Käthe Koll- 

witz und Heinrich Zille. Ba- 
luscheks Werk ist fester Be¬ 

standteil des Erbes proleta¬ 
rischer Kunst. Im Besitz des 
Märkischen Museums befin¬ 
det sich der Hauptteil des 
künstlerischen Nachlasses. 

I 

WF-Volkssportfußballer in Aktion 

Fußball-Herbstninde 1985 
* 

ist nun in vollem Gange 
Am 1. Oktober um 15.00 

Uhr im Pionierpark schlägt 
die „Stunde der Bewährung“ 
für die Fußballmannschaften 
der Abt. RV, EV 1, TMM 
und RL. 

Dann wird nämlich der 3. 
Spieltag in der Vorrunde zur 
Meisterschaft durch die bei¬ 
den Schiedsrichter von TM 5 
und TM 7 eröffnet. 

Gleich am Donnerstag da¬ 
nach, also am 3. 10. 1985, fin¬ 
den die letzten Spiele der 

Vorrunde um die Meister¬ 
schaft statt. Dann treffen 
noch einmal alle 6 Mann¬ 
schaften aufeinander. 

Am Sonnabend, dem 21. 9. 
1985, ermittelten die Kollek¬ 
tive des Werkteiles C im 
Rahmen eines Fußballtur¬ 
niers die Mannschaften für 
die Endrunde. 

Es qualifizierten sich dort 
die Fußballmannschaften der 
Abteilungen CPE 25, CPS 11 
und CTA/CPS. 

Böhme, Sportbüro 
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